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Die Frühzeit des Menschen2
vor 4 Mio. Jahren – 3000 v. Chr. 

Wie lebten die Menschen in der Alt- und Jungsteinzeit?

Lebensbereiche Altsteinzeit Jungsteinzeit

Wohnen Hütten, Gestelle mit Ästen und 
 Zweigen, Abdeckung mit Gras, Laub, 
Schilf oder Tierfellen, Felsvorsprünge

Langhäuser aus Stämmen, Wände  
aus Flechtwerk mit Lehmbewurf

Kleidung Felle und Häute Stoff

Ernährung Sammeln und Jagen Feldbau und Viehhaltung (Schwein, 
Schaf, Ziege)

Werkzeuge/Waffen Faustkeil, Grabstock, Speer, Nadel, 
„Feuerzeug“, Pfeil und Bogen

Hacke, Sichel, Webstuhl Brunnen

Gefäße/Aufbewahrung Körbe, Keramik in verschiedenen 
Formen

Natur/Landschaft begrenzte und vorübergehende 
Nutzung

Eingriff durch Brandrodung und 
 Holzeinschlag

Siedlungsweise Nomaden sesshaft

Tafelbild Ó s6n8sy

Hinweise zum Verfassertext und zu den Materialien

VT Die Neolithische Revolution ist ein entscheidender 
Entwicklungsschritt in der Menschheitsgeschichte. Den 
Begriff hat schon 1936 der englische Historiker Gordon 
Childe geprägt. Er führt insofern in die Irre, als man sich 
unter einer Revolution üblicherweise einen plötzlichen 
Umbruch bestehender Verhältnisse vorstellt. Hier haben 
wir es jedoch mit einem lange andauernden Prozess zu 
tun, der im Vorderen Orient begann, dessen Umsetzung 
und Verbreitung Jahrtausende dauerte und bei dem es 
die verschiedenartigsten Zwischen- und Übergangsfor-
men gab. Treffend beschreibt der Begriff aber die Nach-
haltigkeit dieser Veränderungen: den Übergang von der 
aneignenden zur produzierenden Wirtschaftsweise, von 
der bloßen Nutzung zur „Manipulation“ der Natur, von 
egalitären Kleingruppen zu (langfristig) differenzierten 
Gesellschaften. Die Bedeutsamkeit, aber auch die Ambi-
valenz dieses Entwicklungsschritts soll das Unterkapitel 
vermitteln. Dabei geht es vor allem um den Vergleich mit 
den Lebensverhältnissen der Altsteinzeit.
Nach heutigen Maßstäben dauerte die Ausbreitung der neo-
lithischen Lebensweise endlos lange; gemessen an der vor-
herigen Entwicklungsgeschwindigkeit des Menschen voll-
zog sie sich sehr rasch. Wie diese Ausbreitung vonstatten 
ging, ist nicht sicher. Wahrscheinlich waren daran sowohl 
Handel und Weitergabe neuer Produkte und Erkenntnisse 
von Gruppe zu Gruppe wie auch Wanderungsbewegungen 
bereits neolithisierter Gruppen beteiligt. Diese waren ver-
ursacht durch Übervölkerung, die wiederum durch die ver-
besserten Subsistenzgrundlagen zustande kam. Die Wege 
des „Kulturexports“ oder „Kulturtransfers“ führten vom 
„fruchtbaren Halbmond“ entlang den Mittelmeerküsten, 
dann aber auch über Griechenland und den Balkan nach 
Mittel-, West- und schließlich Nordeuropa (vgl. Karte D1), 
wobei sich zwischen Mittel- und Nordeuropa noch einmal 
mehr als 1 500 Jahre Differenz ergeben. 

Ab etwa 4000 v.  Chr. gewann der Neolithisierungsprozess 
noch einmal eine neue Qualität. Die Siedlungen wurden 
größer, erhielten z. T. Befestigungen, größere Gemein-
schaftsarbeiten kamen vor, neue Techniken des Transports 
und der Kraftanwendung wurden eingesetzt, Fernhandels-
wege entstanden. Diese Differenzierung ist hier nicht be-
rücksichtigt.
Eine systematische Gegenüberstellung der altsteinzeitli-
chen und der jungsteinzeitlichen Lebensweise kann an-
hand der beiden Rekonstruktionszeichnungen auf den 
Seiten 40 und 45 vorgenommen werden, die gezielt die 
wichtigsten Lebensgrundfunktionen im Bild vorführen. 
Die Bildmaterialien Q1 – Q3 sowie D2, D3 und D5 führen 
technische Entwicklungen der Jungsteinzeit vor, die das 
Leben der Menschen tiefgreifend verändert haben. Dabei 
ist der Ausweis als Q oder D schwierig – die Markierung D 
wurde gewählt, wenn es sich im Wesentlichen um eine 
Rekonstruktion handelt.

D2 Die Erfindung des Rades brachte grundlegende Verbes-
serungen im Transportwesen mit sich; allerdings konnte 
ein Wagen wie der abgebildete nur eingesetzt werden, wenn 
es befahrbare Wege gab. 

D3 Getreide wurde zunächst als Brei gegessen. Das Backen 
stellt eine neuere Form der Getreideverarbeitung dar. Zu-
nächst wurden Fladen auf heißen Steinen gebacken, die 
ersten geschlossenen Backöfen gab es vermutlich um 4000 
v. Chr.

Q1 Mit dem Aufkommen des Getreideanbaus wurde als 
Werkzeug für die Getreideernte die Sichel entwickelt. In 
ein gebogenes Holz- oder Geweihstück wurden scharfe 
Steinstücke – bevorzugt Feuersteine – eingeklemmt und 
mit Harz verklebt.
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